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Das gute Herz für die Arbeiter.
Ein Herz für die Arbeiter haben ſie bekanntlich alle:

Unternehmer ſie Regierung, überhaupt die ganze
bürgerliche Geſellſchaft. Es ſteht uns noch lebhaft ein 2',

er ſchwerer Kommerzienrat in Erinnerung, der in einer

l rn e r r i ſeine z die Bauchgegend gelegt, emphatiſch ausrief: abe ein Herz füreine Acbeiter. Weſſen ſich aber „ſeine“ Arbeiter von

dem guten Herzen ihres Arbeitgebers zu verſehen hatten, iſt
durch vielfache Maßregelungen und ſtändige perſönliche Be
ſchimpfungen ordinärſter Natur recht deutlich erwieſen.

Wer gerade in dem ſo wichtigen Kapitel der Behandlung
der Arbeiter durch das Unternehmertum und ihre Stockmeiſter
deſſen nähere Erforſchung ſich hat angelegen ſein laſſen,
wird gefunden haben daß die militäriſche Jnſubordination
de nicht in ſo unerhörtem Maße geahndet wird, als
dies bei einem leiſen Widerſpruche gegen die Brutalitäten
irgend eines Emporkömmlings von Goldes Gnaden der Fall
zu ſein pflegt. Jeder Widerſpruch, jede Kritik, jedes „Ver-
gehen“, das geeignet erſcheint, den heiligen Profit um ein
paar nige zu verringern, wird unnachſichtlich mit exorbi
tanten Geldſtrafen oder mit Entlaſſung geahndet. Was in
der heutigen Zeit, wo die allgemeine Frage ſich nicht dar
nach richtet, was der Menſch iſt und was er kann, ſondern
was er agt die Arbeits und ſomit Brot und wirtſchaft
liche Exiſtenzloſigkeit bedeutet, braucht einem Arbeiter nicht
auseinandergeſetzt zu werden, und doch wirft tagtäglich das
„gute Herz“ des Unternehmers den Arbeiter meiſt aus den

Gründen auf die Straße mit der Anweiſung zum
Beiteln, Stehlen oder Verhungern.

Wenn das Unternehmertum nur den hundertſten Teil von
Aufmerkſamkeit, die ſie von den Arbeitern für ihre Arbeits
oder richtiger geſagt Zuchthausordnungen verlangen, den die
Rechte der Arbeiter freilich nur in höchſt unvollkommener
Weiſe ſchützenden geſetzlichen Beſtimmungen zuwenden
würden, ſo könnten nicht tagtäglich die horrendeſten Geſetzes
verletzungen gerade durch die bürgerlichen „Säulen der Ord-
nung“ konſtatiert werden.

Und in welch feiner Weiſe verſteht das Unternehmertum
das bißchen Arbeiterſchutz zu umgehen Hat man je gehört,
daß unſer Unternehmertum ſich gegen die allgemeinen volks
wirtſchaftlichen und kulturellen Schäden des Militarismus,
des Büreaukratismus, des Spitzeltums u. ſ. w. mit der Ent
ſchiedenheit ausgeſprochen hatte als wie es dies gegen das
„Klebe-Geſetz“ gethan hat

Und täglich hen dieſe Klagen von ihm aufs neue.
tAber nicht die thatſächlich vorhandenen Scherereien und Um

ſtändlichkeiten ſind es, die ihm dies Geſetz unſympathiſch
hien, ſondern der in demſelben vorhandene beſcheidene

reundliche Grundgedanke.
J n bekannt, welche Auslegung der S 152

Se r. durch das Unternehmertum erfährt. Jhm iſt
jede frei ehung des Arbeiters verhaßt.

Unſer gern gefühlsduſelig gebendes, hohles, nur der
Plusmacherei lebendes Unternehmertum ſteht auch in Deutſch
land auf dem Standpunkte jener ſüdamerikaniſchen Pflanzer,
deren Organe bei dem ÄAusbruche des Sezeſſionskrieges
ſchrieben: „Wir haſſen jedes Ding, das den Zunamen frei
hat, freie Neger, freie Arbeit, freien Willen, freies Denken,

Friedrich Engels.
(Schluß.)

Sommer 1884 veröffentlichte els ſeine Arbeit über dene ver Familie c e und des Staats“, in
er velſührte Ibwas Marx beabſichtigt hatte dien tn bekannt zu machen,

organ war bei é c vorge
icurn cAdillchen

r Morgan ebenſo totzuſchweigen, wie vorher Marx.
t en

te und Geſchichte zu einer einheitlichen Entwicklungsgen s Geringeres als das iſt in dem Büch
Ein t elete der wette Band des Kapital der den

folgt aten be a Band wird
Der zweite Band gilt der Unterſuchung der verſchiedenen Formendes Kreislaufs des Kapitals, jenes Kreislaufs,
zeugt wird, daß der Kapitaliſt den produzierten Wert und Mehr
wert um mit dem Erlös nach Abzug ſeines Konſums

wieder onsmittel und Arbeitskraft zu kaufen, und von
z z Der dritte1888 erwarten dürfen (er iſt aber er

hre 1894 erſchienen. Red. d V.), w
Geſamtproze ndeln, die Geſtaltung des Preiſes aus dem

Wert, die Verteilung des Mehrwertes in ſeine verſchiedenen Be

ſtandteile, Grundrente, Profit Zins u. ſ. w. t
Neben dieſer Vollziehung des Marxſchen Vermächtniſſes ging

eine lebhafte journaliſtiſche Thätigkeit, wenn man dies Wort von
v gründlichen und wohldurchdachten Leiſtungen, wie den Engels-
chen, gebrauchen darf. Eine zahlreiche Reihe von Artikeln im

Dienstag den 20. Auguſt 1895.

freie Kinder, freie Schulen die „freie“ Geſellſchaft iſt
eine Zuſammenſetzung von ſchmierigen Handwerkern, ſchmutzigen
Arbeitern, ſchwächlichen Bauern und mordſüchtigen Schwätzern.
Die Sklaverei iſt der natürliche und normale Zuſtand des
arbeitenden Menſchen, möge er weiß oder war ſein.“

Im Laufe der Zeiten hat man es auch in Deutſchland
verſtanden, dieſen Grundſatz nicht auszuſprechen, aber
doch nach ihm zu len it der Entwicklung des Ka
pitalismus in Deutſchland ſind jene Erſcheinungen nicht aus
eblieben, die wir aus der induſtriellen „Blütezeit“ Englands
ennen und die ſelbſt ein bürgerliches Blatt, den Morning

Star, zu dem Ausrufe veranlaßten: „Unſere weißen Sklaven
werden in das Grab hineingearbeitet, ſie ſterben und ver-
derben ohne Sang und Klang.“ Die „Kulturmiſſion“ des
Deutſchen Reiches in Oſtafrika bewegt ſich ebenfalls voll
kommen im Geiſte der virginiſchen Pflanzer, wie dies Leiſt,
Wehlau und ein Dutzend andere rugen dargethan haben.
Es iſt nicht nur die Verachtung der Hautfarbe, es iſt die
Verachtung aller jener, die nichts als ihre Arbeitskraft be
ſitzen, welche unſer chriſtlichkapitaliſtiſches Zeitalter auszeichnet.

Eine Verachtung, die nicht beſſer zum Ausdruck gelangenkann, als wie dies durch einen Erlat des Warſchauer Ober

polizeimeiſters vom Jahre 1883 geſchieht, wonach alle Ar
beiterinnen ſeines Bezirks der Kontrolle der Sittenpolizei
unterſtellt werden ſollen.

Von Zeit zu Zeit aber, der wachſenden Bedeutung der
Arbeiterklaſſe entſprechend, werden die kapitaliſtiſchen Krippen
nager, bei uns deutſche Preſſe benamſet, beauftragt, von dem
guten Herzen der Unternehmer für die Arbeiter zu fabulieren,
wobei beiläufig bemerkt ſei, daß ſehr wohl einige anſtändige
Leute unter den Kapitaliſten vorhanden ſein mögen. Bei Licht
beſehen, ſind dieſe Wohlfahrtseinrichtungen nichts weiter als
eine höchſt dürftige Renommage für die „Arbeiterfreundlich-
keit“ der Unternehmer.

Was will es tauſendvon Arbeitern ine 2 un a her
neuen Deutſchen Reich das Monopol der Beſchaffung ſeiner
Kulturinſtrumente beſaß, jetzt 1 Million Mark protzenhaft
auf den Tiſch wirft für die Arbeiter. Eine Summe, die
zum Prahlen wohl groß genug, zum „Verdienen“ für Krupp
aber nur einer geringfügigen Korrektur der Lohnzettel be
darf. Und das Denkmal für A. p in Eſſen, das auf
bekannte Weiſe durch ſeine Arbeiter mittels „freiwilliger“
Beiträge geſchaffen wurde und die Jnſchrift trägt: „Die
Arbeit ſoll das Gemeinwohl aller ſein“, wäre auch dahin
gehend zu korrigieren: „Die Arbeit ſoll das Gemeinwohl
aller Kapitaliſten ſein.“ Bekannt iſt, daß Alfred Krupp
in die Allmacht ſeines Geldſackes ſo verſeſſen war, daß er,
ein Sterbender, dem Leibarzt Bismarcks 1 Million Mark
bot, wenn er ihm das Leben um ein Jahr verlängern
würde. Aber da bekanntlich das Sterben und ſich alle
daran knüpfenden Weiterungen „höchſtſelbſt“ in den Kauf
genommen werden muß, der einzige Wermutstropfen, der in
den überſchäumenden Freudenkelch aller irdiſchen Größen
fällt, ſo konnte auch der Kanonenkönig keine Ausnahme
machen. Die d c en aber, die in Eſſen
beſtehen, ſind höchſt demütigender Natur und von zweifel
haftem Werte für die Arbeiter. Einen freien Arbeiter
giebt es weder im Königreiche Krupp, noch beim König
Stumm. Und was mit der perſönlichen Freiheit und lebens-

üri Sozialdemokrat, der Stuttgarter Neuen Zeit, dem Sag
ocialiſte c. ſind chte dieſer der Thätigkeit von ls

e eſevidieren mit du Vorreden zu verſehen hatte. Und end
lich die ſo wichtige und mühſame Aufgabe der Reviſion der eng
liſchen r. des erſten Bandes des Kapital, die Samuel
Mgere war e re rn nd t 1887 r

ele von un die auch nur cheiner ſolchen Arbeitslaſt geßechſeß wären

e jugendlich iſt unſer Veteran. Er hat nichts von der Gräm
lichkeit des Alters, nichts von jener Scheelſucht der Alten, die die
Vergangenheit gern auf Koſten dera Snwart preiſen. Niemandes, der 7 Vergeſſenheit zu entreißen, es galt aber erkennt lieber die Leiſtungen der Jan an, als er, niemand

llen, dieſe in dene von Marx und
nachſichtiger gegen ihre Fehler. eilich, dem Größenwahn un
dem Strebertum gegenüber fühlt er nichts weniger als Rückſichten
der Höflichkeit, und ebenſowenig 9 enüber jener vordringlichen
Jan die ſich en fühlt, die Menſchheit zu retten, die ſich
u Aufgaben drängt, denen nicht gewachſen iſt, dadurch un
äglichen Schaden anrichtet und dann im guten Willen eine triftige

echtfertigung jeder Dummheit ſieht.
Läßt er der Gegenwart volles Recht widerfahren, ſo nicht auf

Koſten der Vergangenheit. Er ſieht nicht, wie mancher der kaum
vom wiſſenſchaftlichen Sozialismus geſchmeckt, mit Geringſchätzungauf die rüheren Sozialiſten herab. Niemand ſpricht mit größerer

Achtung von ſeinen Lehrern, als er, denen er in ſeinem „Anti
Dühring“ ein ſo glänzendes Denkmal geſetzt hat.Von Jauſiouen hat ls ſtets freizuhalten geſucht und

auch gewußt. Umſomehr iſt dies jetzt der wo
er die Erfahrungen eines halben Jahrhunderts hinter ſich hat, in
dem die Welt ſich mehr verändert hat, als ehedem in Jahrhunder
ten. Dieſe Erfahrungen haben ihn zu einem kühlen und ruhigen
Beobachter gemacht; umſomehr t es hervorzuheben, daß die ganze
Entwickelung der letzten Jahre ihm dafür zu bürgen ſcheint
das Proletariat in abſehbarer Zeit in den Ländern der kapita
liſtiſchen Ziviliſation zu einem maßgebenden Faktor im Staats
leben werden wird. ohl ſind noch viele und große Hinderniſſe
zu überwinden, aber die Triebkräfte der heutigen hiſtoriſchen Ent

wendigkeit der Entwickelun

6. Jahrg.
länglichen Abhängigkeit erkauft werden muß, iſt nichts als
ein Zuckerbrot mit daneben liegender Peitſche.

Durch dieſe Wohlfahrtseinrichtungen ſelbſt aber wird der
Thatſache Ausdruck gegeben, daß unſer ganzes Unternehmer
tum in der Ueberzeugung lebt, der Arbeiter habe nur
bitten, nur Wohlthaten zu empfangen, Rechte andem Kulturzuſtande entſprechendes menſcheuwärdiges Daſein

habe er nicht.
Die Arbeiterklaſſe bittet aber um keine Wohlthaten,

ſondern fordert dieſelbe ihre Rechte. Und bei dieſem
Punkte kommt die mit einem Kulturfirniß überzogene Natur
ſüd amerikaniſcher Sklavenhalter auch im deutſchen Unter
nehmertum zum Ausdruck. Mit ſeltener Einmütigkeit be
kämpft es alle auf die wirtſchaftliche und ſoziale Beſſer
ſtellung der Arbeiter gerichteten Beſtrebungen. Und es findet
faſt immer die nachhaltige Unterſtützung der Behörden. Tag
täglich ſehen wir dieſes Schauſpiel. Was kümmert es die
in Wohlfahrtseinrichtungen machenden Unternehmer, ob in
Kohlenbergwerken durch den Geiz des Grubenkönigs hunderte
von Arbeitern jählings ihren Familien entriſſen werden, ob
jährlich in Deutſchlands 180 000 Menſchen an der Lungen
ſchwindſucht zu grunde gehen, ob in Schwefel, Arſen, Blei
weißfabriken, Spiegelbeleganſtalten, Gifthütten, Tabakfabriken,
Zucker Raffinerien u. ſ. w. u. ſ. nach wenigen Jahren ſchon
die Arbeiter dahingerafft und die kommenden Generationen
degeneriert werden, wenn nur die Aktien ſteigen und die
frevelhafte Genußſucht der oberen Zehntauſend keine Ein
ſchränkung erleidet. Und den millionenfachen Schrei der
Arbeiter nach Freiheit und Brot beantwortet auch in Deutſch
land das aktive praktiſche Chriſtentum mit dem 1877er Rezept
Tom Scotts, des Präſidenten der Pennſylvania-Eiſenbahn:
„Gebt ihnen ein paar Tage blaue Bohnen und ſeht zu, wie
ihnen dieſe Sorte Brot behagt.“ Jn dieſen Worten iſt die
anze Arbeiterfreundlichkeit und das ganze kulturelle Verr hn de Unternehmerklaſſe enthalten. Freilich ſpricht

„gute Herz“ unſerer Unternehmer dieſen Gedanken
nicht aus, wer aber unter dem Zeichen der kapitaliſtiſchen

Produktionsweiſe das maſſive Elend, die ſittliche Verwahr
loſung und die ungezügelte Ausbeutung, wer das Nieder
treten der vernünftigſten und notwendigſten Forderungen der
Arbeiter beobachtet, der erkennt in den Thatſachen die Willens
meinung der herrſchenden Klaſſe. Und was nun ihre „Wohl
fahrtseinrichtungen“ anlangt, ſo hat der geniale H. Heine
ſchon im Jahre 1824 ſie treffend r wen

„Sie eſſen gut ſie trinken gut,
Erfreuen ſich ihres Maulwurfsglücks.
Und ihre Großmut iſt ſo groß,
Als wie das Loch der Armenbüchs'.“

Tagesgeſchichte.
Friedrich Engels Wunſch, ſeine Aſche möge ins

Meer geſtreut werden, ſollte nach einer Mitteilung, die der
Leipz. Volksztg. aus angeblich ſicherer Quelle zugegangenwar und von der auch wir Notiz genommen ſahen, ge

fährdet ſein. Der Vorwärts ſchreibt jedoch:
Unſer Leipziger Parteiorgan hat es unzweifelhaft ſehr gut ge

meint, allein es hätte doch beſſer gethan, auf ſeine „ſichere
Quelle“ nicht allzuſehr zu verlaſſen. Hätte die „ſichere Quelle
ſich an ſicherer Quelle, d h. bei den mit Ausführung des Engels
ſ Teſtaments betrauten Perſonen erkundigt, ſo würde die
„ſichere Quelle gefunden haben, daß ſie ſehr ſchlecht unterrichtet

wickelung auf ökonorniſchem und glitt em Gebiete ſind ſo mächtig,3 ſie hieſer d gſe nicht p. wer werden d n.
Wir können nichts Beſſeres wünſchen, ſagt Engels, als daß die
Verhältniſſe ſich in der bisherigen tung weiter entwickeln.
Dann iſt unſer Sieg in abſehbarer Zeit ſicher. Das n
wäre ein S ins Ungewiſſe, der uns wohl vielleicht mit einem

ewaltigen Ruck vorwärts bringen, aber auch weit zurückwerfen
önnte, das Eintreten eines Ereigniſſes, das die Sozialdemokratie

auf die äußerſte Probe ſtellen würde, ehe ihre Kräfte dafür aus
reichten, oder das dem Gedankengange des Volkes eine neue Rich
tung geben würde. Ein ſolches gnis wäre ein Krieg, der den
Raſſenhaß entflammte und die internationale Solidarität ver
nichtete.Solche elementaren Ereigniſſe können wir natürlich nicht nach

Belieben herbeiführen oder J Wenn ſie kommen, en
wir ſie im Intereſſe unſerer Sache möglichſt auszunützen
Was wir aber auf jeden Fall zu vermeiden haben, das iſt eine
abenteuerliche Politik unſerer eigenen Partei, Verſuche, die Not

entweder durch Gewalt e
überrumpeln oder was ebenſo ſchlimm, durch diplomatiſche
zu überliſten. „Wir haben warten gelernt“, ſagte mir Engels,
und Jhr müßt auch lernen, Eure Zeit Aber unterbieſem Abwarten verſteht er nicht ein en mit gekreuzten

Armen und offenem Maul, bis einem die gebratenen Tauben der
elbſtändigen Entwickelung in den Rachen ſliegen, ſondern ein

arten in unermüdlicher Arbeit Arbeit der

c rer aniſation. ig und e oſſen, auunſere Güte che, ohne uns provozieren, aber auch n einſchüchtern zu laſſen, müſſen wir ununterbrochen dahin wirken, u ne
des Hroletartats immer einheitlicher und er zuſ

r er a.müſſen wir ununterbrarbeiten wir haben nicht nur zu lehren, ſondern auch zu lernen,

vie wir n Weiſe warten, dann werden wir
n wir auf dieſe elange zu harren haben, dann werden wir jeden Moment in v

tiger Weiſe auszunützen verſtehen, und zwar in abſehbarer Zeit.
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und eine Senſationsn wäre unterblieben, welche in 8
Gfaenſat u der ſchlichten Einfachheit ſteht, die Engels

ſich jedem Perſonenkultus zu entziehen.
L ger arteiorgan kann un ſein der Wille

unſeres Friedrich Engels wird vollſtreckt werden und die, welche
damit betraut ſind, bedürfen ebenſowenig pathetiſcher Ecrmahnungen,als ſie den frivolen Vorwurf des „Kl ßer d der Wwiuſter

duſelei“ verdienen.
Und zum Schluß kein „Hände weg!“ m aber ein Ruf zum

Bewußtſein der ichten des Augenblicks. Geben wir den
nden nicht das auſpiel eines Gezänks um die Aſche unſeres

oten Führers
Eine agrariſche Lüge. Die „Ueberſchwemmung“

Deutſchlands durch ausländiſches Getreide wird von der
Breslauer Handelskammer in ihrem Jahresbericht als je der
Begründun r bezeichnet. Vergleicht man
die Geſamteinfuhr von Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte(im Eigenhandel) der drei letzten Jahre vor dem Abſchluß

der Handelsverträge mit jener der drei folgenden Jahre, ſo
ergiebt ſich im Durchſchnitt dieſer Perioden nur eine Zu
nahme von 25,2 Millionen Doppelzentner auf 25,5 Mil-liönen Doppelzentner. Es handelt ſich alſo nur um 300 000

Doppelzentner, die bei dem jährlichen Geſamtbedarf eng
lands an Brotkorn, etwa 200 Millionen Zentner, n t
in Betracht kommen. Noch mehr verſchwindet das Märchen
von der „Ueberſchwtmmung“ angeſichts der Thatſache, daß
nach Abſchluß der Handelsverträge die Ausfuhr von Mehl
aus Deutſchland beträchtlich zugenommen hat

Verurteilt. Sonnabend abend iſt im Eſſener Meineids-
a ß das Urteil gefällt worden. Schröder, Meyer, Gräf,

ann, Jmberg und Wilking wurden des wiſſentlichen
Meineids, Thiel des fahrläſſigen Meineids für ſchuldig be
funden. Der Staatsanwalt beantragte gegen Schröder 2*/,,
W Meyer und Gräf je 3* gegen Jmberg, Beckmann,

ilking je 3 Jahre Zuchthaus; gegen ſämtliche Angeklagten
5 Jahre Ehrverluſt, gegen n 8 Monate Gefängnis.
Das Urteil des Gerichtshofes lautete gegen Schröder, Meyer,
Gräf, Beckmann, Jmberg, Wilking dem Antrage des Staats
anwalts entſprechend, gegen Thiel auf 6 Monate Gefängnis.
Eine tauſendköpfige Menge erwartete den Urteilsſpruch mit
außerordentlicher Bewegung.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
Handelsmann Moritz Riebes zu ſechs Monaten, der Konditor
Carnatzky zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Die Monarchiſten haben auch mal wieder

von ſich hören laſſen. Sie begingen in demonſtrativer Weiſe
das Napoleonsfeſt. Sogenannter „Gottesdienſt“ war
natürlich auch dabei, um den „Segen des Himmels“ auf die
monarchiſchen Beſtrebungen herabzuflehen. Jn Bordeaux
entſtand anläßlich des Feſtes, bei dem eine reine Cäſaren
politik von Baron Legoux als die einzige Rettung prokla
miert wurde, eine blutige Schlägerei zwiſchen Bonapartiſten
und Republikanern. Zwölf Perſonen wurden verwundet.
Bei dem Pariſer Napoleonsfeſte wurde eine Depeſche Viktor
Bonapartes, die von Frankreich die Rückkehr zur Plebiszit
Methode fordert, ſtürmiſch applaudiert. Die republikaniſche
Preſſe äußert ſich über die Komödie ohne Aufregung.

Belgien. Die Kämpfer für Ordnung ſind überall die
Sozialiſten. Jn der belgiſchen Kammer kam es am Diens
tag zu ſtürmiſchen Szenen, als Genoſſe Anſeele die Miß-
bräuche, die bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten, ſo z. B.
bei den Hafenwerken von Brügge, aufzeigte. Jn der Kon-
trollkommiſſion ſind Aktionäre der Geſellſchaft, die die Erd
arbeiten ausführt, ſo z. B. der Abgeordnete Declercq, der
40 Aktien der Geſellſchaft beſitzt. Acht Millionen Mark
koſtet dieſes Panamachen den Steuerzahlern. Ein kläg-
liches Schauſpiel war der Rechtfertigungsverſuch des ertappten
Schelms Declercq und ſeines Helfershelfers, des Miniſters,
dem aber der klerikale Abgeordnete Delbeke-Antwerpen die
Wege wies. Delbeke beſtätigte die Angaben Anſeeles.

olland. Die Frage der Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung, die bereits in der Thronrede berührt und vorüber-
gehend von der Kammer beſprochen wurde, ſcheint endlich
etwas energiſcher in Fluß kommen zu ſollen. Die Regie
rung hat einen Ausſchuß mit der Aufgabe betraut, Maß-

ein zu einer Alters- und Jnvalidenverſicherung der Ar-
beiter zu beraten und vorzuſchlagen. Dieſer Ausſchuß zählt
25 Mitglieder aller politiſchen und religiöſen Richtungen,
die ohne Unterſchied im Grundſatze über die Notwendigkeit

41) Jm Exil.Roman von Georges Renard.
Autoriſierte Ueberſetzung von Marie Kunert.

[Nachdruck verboten.

In dem Wagen, der ſie mit ihrem Sohne nach Hauſe fuhr,
kargte e Meſſant nicht mit Lobeserhebungen über die Liebens-
würdigkeit des Vetters, der Kouſine und ihrer Tochter. Sie ſah
ihren Rene ſchon verheiratet, wohl verſorgt, reich, immer von
der Notwendigkeit befreit, in mühſeliger Arbeit ſein Brot verdienen zu mee Aber Rene ließ dieſen Schwall von Worten
über ſich ergehen, ohne anderes, als mit wenigen, zerſtreuten Be
merkungen darauf r antworten. Seine Gedanken weilten fern,

von Paris. ſah Annette vor ſich, ihre lebensvollen, geiſt
henden Züge, ihre in der Sonne aufleuchtenden, goldenen

aare. Er hörte ihre helle Stimme, aus der ein warmes, jugend-
riſches Herz klang und als er das, was war, mit dem, was hätte
ein können, verglich, er ſich in eine Träumerei, die zugleich
üß und ſchmerzlich für ihn war. Er wurde aus dieſen Träume-

reien durch ſeine Mutter herausgeriſſen, die ihn anrief:
Antworte mir doch! deſt Du Deine Kouſine Marceline

nicht ſehr nett?
nd wie aus einem Traume erwachend, ant. vortete er:

Ja, ja, ſehr nett. Ich werde ihr Briefmarken für ihre Samm-
lung ſchicken.

Zwei Monate waren wie im Fluge rn ſeit Rene in
ſein Heimatland zurückgekehrt war. r Augenblick zum Handeln
war für ihn S men Bevor er den Kampf ums Daſein auf
einem neuen Gebiete anfnahm, prüfte er ſeine Ausſichten und ſeine
re zu Prem Erfolge. Er unternahm das, was er ſeine Waffen

obe nannte.
Er war ſich bewußt, im Geiſte der modernen Weltanſchauung

u h ndem er mit aller Kraft an der Laſten der
et arbeitete. Es ſchien ihm, man müſſe durch Fa

milientradition verblendet oder im Egoismus befangen ſein, wie
eine Ratte im Käſe, wenn man die große Bewegung nicht ſähe,
die alle Völker einer Geſellſchaftsform zudrängte, in der die ein
zelnen unter gleichen Exiſtenzbedingungen frei und glücklich ſein
werden. Er glaubte ſchon von einem Ende der Welt bis zum
andern das Totengeläute der alten Vorurteile erklingen zu hören,

einer Arbeiter

h e n

ſchutzgeſetzgebung einig ſind. In der Preſſees nur das Le das Organ der alten hollänbiſchen

ven, das allein die vorgeſchlagenen Reformen miß-
billigt und ſich für Beibehaltung des alten Zuſtandes aus-
pricht. Der Widerſtand von dieſer Seite hat nicht viel zu
bedeuten.

Dänemark. Wieder ſind neue Betrügereien entdeckt
Es eht fa n ehe n DeKaſſen We San vorkommen. Dieſes Mal iſt es
der V ner Verſicherungskaſſe in Präſtö (Seeland),
der ſich faſt 100 000 Kr. angeeignet hat. Er fing an, kleinere
Summen zu nehmen, und hat die Betrügereien ſeit 20 Jahren
fortgeſetzt, ohne daß die Reviſoren etwas entdeckten. Er
bekleidete mehrere Ehrenämter und genoß allgemeines Anſehen.
Seit ein paar Monaten iſt dies das ſiebente Mal, daß in
kleineren Provinzſtädten große Unterſchlagungen entdeckt wer
den, und man fragt ſich unwillkürlich, wie das enden ſoll.

Der WMeineidsprozeß gegen Schröder und
Genoſſen.

Eſſen, 16. Auguſt.
Dritter Verhandlungstag.

Die Beweisaufnahme wird fortgeſetzt. Es iſt noch eine Anzahl
weiterer Zeugen geladen, darunter Rechtsanwalt Weyland. Der
elbe iſt von öder im Februar rn worden, gegenünter wegen der Vorgänge in Baukau Klage zu v
Schröder hat ihm die Sache ſo dargeſtellt, wie er auch vor Gericht
z an hat. Es iſt geantwortet worden, daß nach den Ermitte
ungen kein Grund zum Einſchreiten vorliege.

s erfolgt dann die Vernehmung mehrerer n die zurteils unweſentliches, teils n bekanntes bekunden, auf
Vorhaltungen ſich auch vielfach widerſprechen.

Bergmann off, Kaſſierer in der Baukauer Verſammlung
Schröder habe mehrmals das Eintrittsgeld zurückgefordert, er habe
es rer Münter ſei ſcharf an ihn herangetreten, geſto
habe ihn nter mit der Hand nicht. Weshalb S Hröder gefallen,
wiſſe er nicht zu ſagen. Entweder durch das Herantreten des
Gendarmen oder er iſt über das Podium ggſtetert Wenn ihn
Münter geſtoßen hätte, hätte Schröder ja auf uns fallen müſſen.
Die ſpäteren Vorgänge habe ich nicht ſo genau beobachtet, weil
ich auf die Kaſſe Acht gab.

Vorſ.: War der Gendarm Münter bei Jhnen und hat Sie auf
gefordert, Zeugnis n

Zeuge: Jawohl. ſagte, wenn ich es wüßte, ſollte ich ruhig
ſage daß er den Schröder nicht geſtoßen hat.

ert. Grieving: Hat Jhnen nter erſt den Vorgang in ſeinem
Sinne erzählt und dann gefragt

Zeuge: Das weiß ich nicht mehr ſo genau. Der Zeuge be
hauptet, Münter habe den Schröder nicht angefaßt, er hätte es ſonſt
ſehen müſſen. Er bleibt auch bei dieſer beſtimmten Ausſage, als
ihm geſagt wird, ein Teil des Körpers Münters ſei dur chrö
ders Körper verdeckt weſen da der Gendarm ſeitwärts hinter
Schröder geſtanden habe.emüſehandier Kennoff war in der Verſammlung zweiter

kommen ſein, mit der Hand geſtoßen hat er ihn nicht. Einen J
e Aus

auf den Rücken gefallen und habe ſich dann auf die Hände umnhreyen ſei rig

Während einvalide Wanbeta an

weiß ich nicht was den V e zu der Bemerkung veran
es geſehen haben.“ Der nächſte

auf, daß die en aus dem chriſt
en Ausdrücke ge

brauchen: „ich hätte es ſehen müſſen“, „Münter trat zwar ſcharf

Staatsanw.: Sind Sie ein Freund Schröders
Zeuge Jawohl, ich bin Parteigenoſſe.

welche die Menſchen in zwei Klaſſen teilten, die von Geburt an
entweder zum ßiggang oder zum Elend, entweder zum Be-
fehlen oder zum Gehorſam beſtimmt war.

Die Republik triumphierte in Frankreich. Sie hatte das Recht,
die Mehrheit, die Macht auf ihrer Seite. Sie vermochte jetzt ihre
Verſprechungen zu halten, die Prinzipien anzuweden, die ihre Da
ſeinsbedingung waren, die Reformen on die ſie auihr egreihes Banner geſchrieben hatte Sie ſollte nun allmähli
r chreitend, aber entſchloſſen und ausdauernd die Wünſche der

olksmaſſen erfüllen, deren Hingabe an die republikaniſche re
ſt bisher nur vom Glauben und von der Hoffnung hatte nähren
önnen. O welche ſchöne Aufgabe r die Leiter des Staates
zu erfüllen, wenn ſie es nden, dem neuen Frankreich Spender
von e Gerechtigkeit und Glück zu ſein, wenn ſie die Organi
ſatoren zukünftigen brüderlichen Gemeinſchaft ſein wollten

Rene fühlte, wie ſeine Seele ein war von den Schätzen des
Enthuſiasmus und der Liebe e ideale Republik. Er liebte
ſie mit der Leidenſchaft eines Mannes, der für ſie gelitten hat,
und er v te ſeinen Ehrges darauf, ihr ſeine der p3und ſeine Energie de weihen. Was erſtrebte er für ſich t

Rur wenig. Die Mittel, von ſeiner Arbeit zu leben und ſich
Geſellſchaft nützlich zu machen.

Das war zweifellos leicht zu erreichen. Was konnte man ihm
chts weiter, als aß er die Republik mit

er

e noch vorwerfenhender re erſtrebt hatte, als Frankreich noch zögerte,ſt u erſtreben, daß er in der Vorhut der ungeheuren Armee
ie ſich jetzt bildete, ſeinen Platz ausgefüllt hatte. Doch wie

War das ein Verbrechen oder eine ehrenhafte That? Er ſah et
Männer zur Macht gelangt, die wie er und neben ihm gegen das
Kaiſerr gkäm t hatten. Hatiten ſie nicht förmliche Verträge

o

f

mit dem chloſſen, nicht geſchworen, die Maſſe ungerechterund ſchlechter 8 etze zu beſeitigen Er erinnerte ſich Ter be

eiſterten Worte, die ſie damals in die Menge ſchleuderten und
ie ſein Jünglingsherz höher ſchlagen ließ. wiß waren dieſeMänner r ne r als Wa s ſie waren ſeine Führer,

ſeine Lehrer in der Revolution. Wie konnte er ahnen, daß
einen verlorenen Sohn ihrer Partei übel aufnehmen wünden, der
nur hrte, wieder in Reih und Glied zu treten und ihnen zu
dem Ziel, das ſie ſich einſt geſteckt hatten, zu folgen? War es
denn möglich, daß er in ſeinem eigenen Lande und mitten unter
ren e weniger Sympathie fand, als er in der Fremde ge

offen e

eu
geſpr

3 i h
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Sie a benanntabe mit Schröder ſchon im Lokal Bomm darüber

wich die dlungsweiſe des Gendarmen ſ un
gerecht hielt. Jm Lokal von Bomm iſt allgemein die ge

Zeuge

weſen, daß Schröder zweimal worden.u en W be tet, Münter den Schröder

ſt er rath anv. Werden L
nabe ſeine Hand „fortwäh
er ſhräntt eht dieſe Beh
in et Bomm geweſen und ſwerfen Schröders gen worden. Auf des Staats
anwalts giebt er an, daß er mehrfach beſtraft ſei.

Bergmann Keſten aus Herne be Sgreggr habe von
Münter einen Stoß ins Genick erhalten und ſei auf den Bauch
higgefaller nach der rer

orſ.: Der Gendarm unter ſagt aber, es ſei nicht wahr.
85 e: Ich habe es aber mit meinen eigenen Augen geſehen.

Sind Sie Parteigenoſſe Schröders
y d Das kann ich nicht ſagen, ich bin dafür, meine Lage zu

er n.Vorſ. In dieſer Allgemeinheit werden wir wohl alle dafür ſein.ca vZeuge Bergmann Keller hat beidr geſehen.
Es wurde „Bravo“ und „Raus mit dem 1“ gerufen. ieSchröder aus dem Saal hinausgekommen iſt, hat er nicht be
obachtet. Beim zweiten Stoß ſei Münter etwas vorwärts
angen und hätte ſich etwas ckt. Partei e Schröderst nicht, auch ſeit 1891 nicht S Mitglied

Vorſ.: Du denn nicht
euge: Seit ich verheiratet bin, habe ich nicht me bezablt
taatsanwalt: Wickommt dann in den Perſonalakten der Ver

merk, Herr Keller ſei Sozialdemokrat
Kommiſſar Brockmeyer weiß darüber nichts zu ſagenErſter Staatsanwalt Peterſon weiſt darauf in aß im Vor

wärts gerügt worden ſei, der el geenee Kommiſſar Brock
meyer leite die Vorvernehmungen der Entlaſtungszeugen. Er bitteden Zeugen Brockmeyer zu fragen, ob das wake ei.

35 e Brockmeyer beſtreitet, daß er eine Vernehmung von Zeugenin 3 Sache vorgenommen habe, nur eine eilige Ermittelun

des noch in letzter Stunde geladenen Zeugen Möntmann.
giebt aber zu, bei Vernehmung einzelner onen zu geweſen
zu ſein und einige Bemerkungen hineingeworfen zu n.

ert. Grieving konſtatiert, daß im Dortmunder General Anz.
geſtern die Behauptung geſtanden habe, R. A. Niemeyer habe
we völliger Ausſichtsloſigkeit die Verteidigun niedergelegt.

orſ.: Es iſt ja eine alte Thatſache, daß in allen Zeitungen oft
Unrichtigkeiten ſtehen. Wir wiſſen ja alle, daß dieſe letzte Behaup
e Gute Unſinn iſt, den man ſich denken kann.

er aatsanwalt Peterſon: Die Notiz im Vorwärts ſtammt
aus der Rh.-Wf. r Der Redakteur dieſer tung
wohl hier und könnte vielleicht über den Urſprung dieſer Mitt
lung Auskunft geben.

Der anweſende Dr. Lütgenau erklärt ſich dazu bereit. Der
n ehnt es aber ab, da eine ſolche Ermittelung für die
vorliegende Unterſuchung nicht von Wert ſei.

Bergmann Mudziolik hat das h des ſeitlich von Schröder
ſtehenden Mürter nach dem Nacken des Schröder geſehen, ebenſo
das r Greifen, nachdem Schröder ſich zu dreiviertel wieder
erhoben habe. Es ſei ſo raſch erfolgt, daß er eine genaue Be
obachtung nicht machen konnte. Parteigenoſſe Schröders bin ich
nicht, ich war auch nicht bei Bomm.

ier wird um 53 Uhr die Verhandlung bis auf 4 Uhr nach
mittags vertagt.In der Nachmittagsſitzung wird die Beweisaufnahme mit
der Vernehmung des Zuſchneiders Senft fortgeſetzt. Zeuge be
kundet: Ruhlig ſagte, ſieh mal, jetzt iſt Schröder vom Gendarm

worden. in ich nicht.taatsanwalt: Haben Sie nicht ſchon ſozialdemokratiſche Ver
ſammlungen einberufen

euge: Nein, noch niemals.
taatsanwalt: Der Kommiſſar Brockmeyer hat das zu den Akten

gegeben.Jeuge Schloſſer Ruhlig hat den Schröder nur fallen e und
angenommen, daß ihn der dicht hinter ihm ſtehende Gendarm hin

ogen hat. Er hat nur einen Fall Schröders und zwar
at röder in der Nähe der Thüre gelegen. S letzten beiden
e deinen danach nur den zweiten Fall röders geſehen

zu haben.
Bergmann Banaſch bezeugt mit größter Beſtimmtheit daSchröder einmal geſtoßen worden und zweimal hin efallen gf

Ob er vor dem zweiten Fall auch geſtoßen worden iſt, weiß er
nicht. Er ſei nicht Sozialdemokrat.

Es entſteht ein lebhaftes Jntermezzv. Dem StaatsanwaltHriſchich nzeige gemacht worden, t der Zeuge Rechtsanwa
Niemeyer geſtern wiederholt aus dem Saale gegangen ſei und

andere Entlaſtungszeugen über die V ge im Gerichtsſaal
unterrichtet habe. Der Staatsanwalt erklärt, ſo unglaublich der
Vorwurf gegen Herrn Rechtsanwalt eyer ſei, ſo dürfte er
doch die Anzeige nicht ganz unberückſichtigt laſſen. r Urheber
iſt Gendarm Münter. Derſelbe muß vortreten und erklärt er
habe vom Gerichtsdiener erfahren, daß Herr Niemeyer wiederholt
den Saal verlaſſen und mit den Entlaſtungszeugen „konferiert“
habe. Offenbar das doch geren a m 332 m u

en. r e R.teilen, was vorgehe oder was ſie
Niemeyer hat doch ebenſo gut wie ich hier auf der bank zu

Der blaue Himmel ſeines Optimimus wurde doch zuweilen von
einigen Wolken des Zweifels verdunkelt. Wenn er i in der

remde von einer Fata rgang hätte narren laſſen!
ier wiederholt auf gleichgiltige oder ignſeh e

yn ihnollte! Er erinnerte ſich, wie Maitre rch ſchien ihm ſeit ſeiner Rückkehr das republikaniſche Frankreich
nicht mehr ſo, wie er es in der e gedacht hatte.
war die aus der Niederlage neu erſtandene Nation, von der die
öffiziöſen Zerungen und die fielen Reden ern ſprachen

cht, als ob die Sitten e Geiſter
der Ton der politiſchen Diskuſſionen würdiger, der Kontraſt zwi

e J bemerken, daß die Unverſchämtheit des Kapita

erer Brutalität zu tage trat. Es iſt eine vier aegtch
Das wir

yniſde Kaiſerreichs, ſagte er ſich, um ſi tröſten

ändern. An uns iſt es, die Seelen und Gei W zu machen,
ſie or zu heben. Was wäre ſonſt die Republik wert, wenn ſie
l z vli ere, menſchlichere, gerechtere Regierungsform iſt, als

gen

Trotz alledem entſchloſſen, weiter zu hoffen, begann er vernene notwendige Gänge zu machen. ſtellte ſich dem Se
etär der Akademie für Moralwiſſenſchaft und Politik geziemend

vor. Er wurde von einem kleinen, weißhaarigen und äußerſt be
weglichen alten Herrn, der das grinſende Geſicht eines liebens
würdigen Schimpanſen beſaß, er kühl aufgenommen. Rene
dankte ihm dafür. daß er ihm die Rückkehr in Vaterland er
möglicht hatte. Bei ſeinen Worten zeigten die Augen des Akade
mikers eine verwunderte Neugier, die ſich nach und nach in Wohl
wollen verwandelten.

t ie rdas einem Lächeln glich. Er geru

ſehe Abſicht ſei, in Paris zu b
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Dieſ Münters rief Gelächter und großen Un orſ.: War der Arm, von dem der Stoß ausging, uniformiert? früh die G it iauf a hervor. re früh die Gehilfen mit ihm verhandeln wollten, ließ er ſichHeren R.A. Niemeher beurlaubt. Was n im C u ſehen, nicht ſprechen und den Gehilfen ſagen, er habe nötige Wege

Daß e r aSie ſelbſt geſehen ohne di e wahrzune zu beſorgenmen.be Niemeyer herausgegangen iſt. (Große Vert. 1 an Abend geſprochen worden, daß Schröder Einen Ausflug unternahmen r die Parteigenoſſen nach

Heiterkeit. t geſtoßen und infolgedeſſen gefallen ſei der Bei Geſang, Muſik und in heiterer UnterDie V sanwälte Grieving und Dr. führen dem euge: Das iſt vielfach geſagt worden. ltung verſtrichen die Stunden ſchnell, bis gegen Abend die Heim
Zeugen die unmotivierte Beleidigung und den r Schluß, ergmann Bläſer: konnte die Vorgänge nicht beobachten, kehr angetreten wurde. Die in der freien ſchönen Natur verbrachte
den er Weh vor Augen ben aber jetzt eine ung des well zu viele Leute aufgeſtanden waren. Zeit iſt den Teilnehmern am Ausfluge an Geiſt und Körper ge
Gerichtsdieners für nötig. Angekl. Wilking fragt den Zeugen, der neben ih wiß beſſer bekommen, als jenen anderen, die es vorzogen, demm geſtanden, ober den Münter auf deſſen Frage, ob Niemeher draußen mit er nicht gehört habe, daß er, Zeuge, geſagt habe: Ka das ſo militäriſchen augepränge nachzulaufen. Es iſt recht bedauer

rtet ſonſt nichts iſt, dann r wir c er ge habe h d e n r rer 3euge: Eine leiſe Erinnerung ha avon. neben und hinter ilitärmuFa de t er Der Staatsanwalt erklärt, daß er eränignn S Wer We in Haus wie Kerk- liefen. Hier kann man en Es muß auch ſolche Käuze
reren hen ufwerfung der Frage, ſehr bedauere. e er hat an der Treppe geſtanden und gehört, wie Münter zu geben ſondern beſſer und ändiger wäre es, jeder Arbeiterer, 4 wiſchenredet, wird vom Vorſitzenden ermahnt, be erkhoff gekommen und geſagt hat: Kertdoß Sie wiſſen doch, daß würde darüber klar daß der ganze aufgewärmte rummel

cheiden n. ich den Schröder nicht hin eſtoßen habe. Nun gehen Sie zum lediglich bezweckt, das Volk im Hurrapatriotismus feſtzuhalten und
Vert. ach: Münter hat den Kollegen Niemeyer ſchwer be Amt und ſagen Sie, was i nen geſagt habe. (Bewegung.) daß ſomit alle die zu dieſem Zwecke veranſtalteten lichkeiten

Münter beſtreitet das entſchieden er führt die Ausſage auf einen eminent arbeiterfeindlichen Charakter haben.
ng. indſchaft zwi i i urück. Aus dem Bürean des Stadttheaters Jn die kleinerenZeuge Zeitungsträger Ceyka bekundet, Münter häbe Schröder s 45 e t ni Leute ihm vor zur Verſchickung gelangten Proſpekte hat ſi durch

e n e e e e e Sentt v be ehe be et ſeüungen Krdern di Ahe nur 210 Paſepar ten Worten

n i, i out Vorda wieſen Iretotol Dethalb ſol der Unterſachunge- z Da iſo atrn Be ſg e Sa w Scdt ehe e e e e
Ja, wir haben noch gelacht und geſagt: Wem vorge- em ter e onnem ngungen e Anorſ.: Sind Sie Sozialdemokrat e ch jetzt gabe mit 210 Vorſtellungen richtig zu leſen.ſagt nen 5 Gltigerse bip ten eben gritutr Aus dem Büreanu des Nationgltheaters. Die mit

e Ceyka: Nein, aber ich unterſtütze die ſozialdemokratiſchen noch zwei Perſonen

Beſtre e vielfach beſucht. großen Erfolg aufgenommen J Ein Böhme in Amerikaolizeikommiſſar Brockmeher: Der Zeuge iſt Sozialdemokrat. Vorſ.: Iſt das wahr? eht heute zum letztenmale in Szene. Herr Kapellmeiſter BäkerEr bringt Hochs auf die Sozialdemokratie aus. Münter: Ja, ich hatte wegen eines Koſtgängers mit ihm zu e zu ſeinem am tenstgg per r ein hübſches
euge: Ja, ich trage auch die geiterein aus. thun. rrangement getroffen. Nebſt zwei reizenden Operetten reſp.euge Unterſuchungsrichter Geisler: Eeyka hat den Vert. Wallach: Iſt von dieſer Sache nicht geſprochen worden Singſpiel, hat der Benefiziant für ein ſchönes Konzertprogramm

oder Stoß nach einem ganz f. latze verlegt, fünf Meter Münter: Auch von dieſer Sache zuweilen. ſowie für Balleteinlagen er
von der ökr und wollte ſeine falſche Ausſage beſchwören. Vert. Grieving: Herr Münter, haben Sie vor einer halben Einen andauernden Skandal veranlaßte in den früheſten

Vert. Grieving hält einen IJrrtum, wie er dem Ceyka begegnete, Stunde draußen geſagt: „Die Sache ſteht glänzend für mich. Morgenſtunden am Sonnabend der Wirt vom Reſtaurant Zum
für leicht möglich. Münter: Ich kann mich nicht entſinnen. Landsknecht in der Brunnenſtraße. Kaum war er früh 3 UhrRechtsanwalt eyer tritt ein und erbittet ſich das Wort zu Vert. Grieving: Das müſſen Sie doch wiſſen. nach Hauſe gekommen, ſo hauſte er wie ein richtiger Landsknecht
einer Bemerkung in bezug auf die Bekundung, welche in ſeiner Münter: Nein das weiß ich nicht genau demolierte das Mobiliar ſeines Reſtaurants und ließ ſich au
Abwesenheit dem Vernehmen nach ein Zeuge, angeblich Münter, orſ.: Nun ſagen Sie es doch, Münter. durch mehrere Poliziſten, nach denen ſeine Frau geſchicktgemacht habe. Die Angabe, daß er mit ne eugen über die le Tann es nicht ſagen. (Jm Zuhbrerraum erregt nicht zu Ruhe bewegen. Bis früh 7 Uhr dauerte der Stadt
verhandelte Sache Plproven habe, ſei unwahr. Er habe nur der aufgeregte geſtikulierende Gendarm große Bewegung. Der da endlich führten die vier Poliziſten den rabiaten Menſchen zur
mit dem Zeugen Dr. Lütgenau eine allgemeine Konverſation Vorſitzende droht mit der Räumung des Zuhörerraumes.) Wache. Jnwiefern die im vorliegenden Falle erwieſene bewunderns

Vert. Grieving: Nun antworten Sie auf die Frage mit Ja werte Langmut der Poliziſten auf die Thatſache zurückzuführen iſt,
orſ.: Es beſteht unter allen an der Denn beteiligten oder Nein. daß der Radaumacher auf dem Duzfuße mit mehreren von ihnen

Perſonen nur das eine Urteil, daß die Behauptung des Münter Münter: Ich kann es nicht wiſſen. (Bew eht, entzieht fich der Kenntnis. Die zur Arbeit gehenden Aregung.ganz unbegründet iſt Vert Wallach: Dann leiden Sie wohl an a Vhnisſchwäche? eiter bewunderten die Ruhe, mit welcher die Poliziſten die meiſten
Erſter Staatsanwalt Peterſon: Von wem haben Sie den Zwiſchen Münter: Nein, durchaus nicht. Schimpfreden anhörten, die der Gaſtwirt über einen höheren

fall ſo ſchnell erfahren euge Kerkhoff beſtreitet jede Beeinfluſſung. a fallen ließ.R.A. Niemeyer: Von dem Journaliſten Herrn Guttmann, der er Gerichtshof beſchließt, die beiden von Schmielowski noch Ueber die Urſache der am Donnerstag in der Brüningſchen
m u 47 c h, weshalb ein Dolmetſch namhaft ganten Perſonen zu laden und vertagt di Verhand oprit eiten e d uns wit nerſteht n eutſch, weshalb ein Dolmetſcher 10 ends a üh 9 Uhr. Ueberheizung des Keſſels vorgelegen hat, ſonnöti ſt Der Zeuge, der einen durchaus glaubwürdigen Eindruck ung un 1097 Uhr abends auf abend fem 9 h Exploſion infolge eines ehe ein treten t Es waren im

7 t P be c r er r h I r e rar t tWoſpberen erf geiſthat. Ceyka habe ihn aber nicht beeinflußt. Er wiſſe was er ſage er auf 5 Atm. eingerichtet iſt. Daß der el defekt war,und wolle ſeine Familie ſchützen. ß Volizeiliches und Gerichtliches. dem Beſitzer der Fabrik bekannt geweſen, und nur einem glücklichen
Staatsanwalt: Herr Dolmetſcher, fragen Sie den Mann, ob er s Das gegebene Wort brach die Verwaltung der Dresdner Zufall iſt es zu danken, daß bei der Exploſion nicht der Maſchinen

der ſozialdemokratiſchen Partei angehört. WaldſchlößchenBrauerei, indem ſie den Arbeitern ihren Park nicht meiſter und der Heizer zu Schaden gekommen ſind. Der Maſchinen
Dolmetſcher: Er ſagt, er gehöre keiner Geſellſchaft an. zur Verfügung ſtellte. Jetzt iſt der Militärboykott W oben meiſter hatte ſich wenige Minuten vorher noch davon überzeugt,
Staatsanwalt: Die polizeiliche Auskunft lautet, daß er An worden, der über die Brauerei verhängt war, als ihre Lokalitäten daß der Keſſ l nur mit 3 Atmoſphären arbeitete, und der L

hänger und Agitator der ſozialdemokratiſchen Partei ſei. (Bei den Arbeitern zur Verfügung ſtanden. err Riegenring, war im Augenblicke der Exploſion im Kohlen
dem Wort Agitator lacht ſelbſt das Richterkollegium.) chuppen.Die nächſten Zeugen bekunden mehr oder weniger beſtimmt, daß Geſtorben ſind in der Woche vom 11. bis 17. Auguſt in derVnteh Schröder einmal, reſp. Aen geſtoßen habe. Zeuge Parteinathrichten. e van und Sie v

e Bl de e ne re Schröd hörig ge Genoſſe Metzer in Berlin hat in der Oranienſtraße 184 urchfall 3 Ligenſchwitſtcht erzis mun her
u ergmann Erpel? Manter hat den Schröder gehörig ge ein SVanklokal be Schädelzertrümmerung 1, Magen- gemkuigre 2, Krampfen 3

e bat e h ſo den hette, könnte iche zeigen. Serreg in Rentt hege en welle an en e en e re
euge: w i e, könnte ich's zeigen. nung 1, Darm ren und chrGelrtkeit. enn einen hier ſo zeig lung, in der Reichstagsabgeordneter n Berend Feßt unter Darmkatarrh 1, Gebärmutterkrebsl, Oberliefcrreſektion 1, Schwäche 1,

iem Himmel referieren wollte, iſt vom Bezirksamt Kehl verVorſ.: Mit einer Hand oder mit zweien Diphtherie 1, Gehirnentzündung 2, Blutſchwamm 1, Herzſchwäche 1,rei se: O, der kann das mit einer Hand. (Stürmiſche Heiter e genug!“ bemerkte der Vorſitzende der Schweid Darmtuberkuloſe i. Blutkrankheit Blutbergiſtung i. Darunter

9 d der Redakteur in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.Vorſ.: Ich möchte doch um Ruhe bitten. a Proereet gen andlung gegen ein ihn Ein Einbruch wurde geſtern abend in der elften Stunde
bekunden. verübt im Grundſtücke des Handelsmannes Kupferſchmied auf derS e ch ter elgett vie ich ehe errungen derurteilendes Schöſfengeri Siserlenninis ſich o Salat den Advelatenſtraße n Siehchenſtein Vurgh uererliehe

Dieſe und noch einige andere Zeugen, die unerhebliche Bekundungen jnfriminierten Artikels bekannte. Darauf lehnte Feldmann den J Die Ueberklettern des hode ler ein e Pauſe ein. Vorſthenden als befangen ab ind bie Verhandlung mihte vertagt Die hemneidee nene

olizeiſergeant Trbeten Er hat mit mehreren Polizeibeamten Zur Irbeiterbewe lang nicht, den Dieb zu faſſen.
und anderem Publikum im Hinterſtübchen des Verſammlungslokals gung.

eſſen. Da kam einer herein und ſagte, im Saale wäre Krach. ung Maler! Da über die Werkſtatt des Herrn Trotha. Den Pferden der Droſchke 104 wurde vorgeſtern dieden b hervor, daß er x Wolf n. Renſtraßze 13, die Sperre verhängt iſt, ſo des Wartens zu lang, als ſie vor dem Kaffeegarten ſtanden.
den Saal gekommen iſt, als Schröder on heraus war. erſuchen wir den Zu r9 nach Halle r ie machten ſich auf den Heimweg. Bei Wittekind verwickeltenZeuge Hergmang Roſe, vom chriſtlichen Verbande, wollte in Der Gerberſtreik in Harburg iſt auf Grund folgender ſie ſich im Geſchirre und kamen zu Falle. Ein vierzehnjähriger
der Verſammlung als Redner auftreten und war am Vorſtandstiſch. Vereinbarung zwiſchen den Lederfabrikanten und der Streik Kom Knabe aus Weißenfels wurde hier angehalten. Er war mit einem

Vorſ.: Iſt der Gendarm Münter hinter dem Schröder her miſſion beigelegt: 1. Die Gerberei Arbeiter verpflichten e Altersgenoſſen dem Elternhauſe entlaufen, um ſich die Welt an
gegangen Arbeit bei einer 10 ſtündigen Arbeitszeit wieder aufzu en. zuſehen.euge: Ja, etwa zwei Schritt. 2. Die Lederfabrikanten verpflichten ſich, vom 1. Januar 1896 ab Nordhauſen. Bei dem Tiſchler Leopold wurde am de

orſ.: Sie müſſen aber nicht mehr ſagen, als Sie wirklich ge die 10ſtündige Arbeitszeit einzuführen. 3. Die Maßregelungen eine Hausſuchung vorgenommen. Die Polizeibehörde war durſehen haben. finden nicht Ratt eine, in der am vorigen Sonnabend abgehaltenen Gewerkſchafts
euge: Jch e die Vorgänge nicht ſo genau beobachtet. Es Der Bezirkskaſſierer des r 7 Holzarbeiter-Ververſammlung gemachte v r dazu veranlaßt worden.
and Tumult und ich ſa röder zur Thür hinausfliegen bandes in Hamburg, Bürſtenmacher Samatis, hat ſich unter ittenberg. Ein kleiner Konflikt iſt zwiſchen dem hieſigen

und da nahm ich an, daß Schröder vom Gendarmen hinausge Mitnahme des Kaſſenbeſtandes heimlich entfernt. Ferner wird Pesiſrg und der Stadtverordnetenverſammlung ausgebrochen.
worfen worden iſt. aus Gera berichtet: Wegen Unterſchlagung von Kaſſengeldern iſt Die Städteordnung beſtimmt, daß der Magiſtrat in den Stadt

Vorſ.: Haben Sie geſehen, daß Münter die Arme gebraucht hat das Mitglied des Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes Bürſtenmacher m gehört werden muß, ſo oft er es verlangt.
euge: Das konnte ich nicht ſehen, aber es war meine Meinung. Rudolf Kellner aus dem Verband h ren worden. Der hieſige Sta W iſt nun der daß
ert. Wallach: Sie ſind heute noch Vorſtandsmitglied des New-York. Der Ausſtand der 3000 Kleider und Rock- er das Recht habe z den Magiſtrat die Rednerliſte auszudehnen,

chriſtlichen Gewerkvereins arbeiter iſt beendet, da die Forderungen der e ten be eine Auffaſſung, die der m trat bekämpft. Da die Stadtver
euge: Jawohl. willigt wurden. 6000 Hoſenarbeiter ſind noch ausſtändig. ordneten in ihrer letzten Sitzung das i des Erſtende davon, da rankfurt a. M. Die Vertreter des Deutſchen Bäcker- Ge Bürgermeiſters, in der vorliegenden Frage eine ärung abzuber i alt Binctanr en Wende Nee veran daß viele vandes aus Mittel und Süddeutſchland ſind hier umgingen, wird die l lezenhet zur Entſcheidung vor die

w e: Ja, das war ſo die allgemeine Stimmung. Ich glaubte am Sonnabend a pti u einer Konferenz zuſammengetreten, ufſichtsbehörde gebracht werden.
es au e ſt. Einige Kameraden ſagten auch, dem Schröder iſt die ſich hauptſächlich mit der Sonnta er und den un Kleine Provinzialchronik. Jn Schkeuditz wurde der

echt nſtigen Wohnungsverhältniſſen äckergeſellen be frühere Rittergutspächter A. Fürſte aus Wehlitz 3 MonatenVorſ.: h das nicht etwa bloß darauf, daß Schröder ſagen ſoll. Gefängnis verurteilt, weil er ſeinen „Herrn“, den Ritter utsbeſitzer,
mit dem Stocke mehrmals über den Kopf geſchlagen hatte.den c Ferant möglich. ſol les und Pr ouimjielles würde wohl das Urteil gelautet haben, wenn der Herr den Pächterger mann Wellſer, bis 1892 Konſumverwalter, weiß nichts ge(hlaeen ätte Jn Zörbig muß gef Anordnung der Merſe

Erhebliches zu bekunden, da er den Vorfall an der Thür nicht ge Halle a. S., 19 Auguſt. urger Regierung das Thorhaus am halleſchen Thore wieder auf
e äter die Rede, daß Schröder hinaus Auf den Proſpekt, welcher der heutigen Nummer c werben wußte w rſchatſen herkrt n gr ſpäter die Rede dat Schrrder hinansge beiliegt, machen wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam. Gechte weg war. ünläßlich eines Streites wegen eines Handes

a davon war die Rede. Namentlich den jüngeren Leuten iſt zu empfehlen, daß ſie ſchlug bei Niemberg ein Arbeiter auf den Handelsmann Schade
orſ. i ibſi i mit dem Spaten ein, ſo daß Schade ſchwere Verletzungen ameuge: Ja e ſehr ne Weh geryfen worden. ſich nach und 33 m ehe anlegen, die gfe e erſ In Löbejü n Wan e ch am onnabend

ge mann Cilinski n hat wohl geſehen, wie Schröder eines jeden klaſſenbewußten Arbeiters ſein muß. r au die ſchon bejahrte geſchiedene Frau Wolf geb. Scharfe infolge
u Fall kam aber micht gächen, e nig geſtoßen hat. Er die älteren Genoſſen können durch das im Sir ange attiger Sgnerzen. die ſie nach der Amtütalion gues Acmnes ec

H enätte es ſehen müſſen. Hier und da ſtanden Teute, er konnte aber kündigte Buch der Erfindungen ihren erſchatz be mußte. Jn Torgau iſt die über die Elbe geſchlagenedrehen ie Entfernung von Münter giebt er auf etwa reichen Der Verfaſſer J. G. Vogt iſt durch ſeine popuNotbrüce dem Verkehr übergeben worden. Naumbuür

eter an. ürzte der Maurer H. Voigt mit der Leiter aus Dachhöherig harten Schröder ein zweites Mal gefallen, kann er ſaren Werke bekannt. Die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1, ſturs aber anf die z ve d e ehe Dach W n
iß nicht, weshalb Schröder gefallen. Ganz nimmt Beſtellungen auf das Werk entgegen. auf, daß ſeine Pantoffeln entzweiſprangen In Heringenenan könne a We S t Mia ben ſie geſtoßen Eine öffentliche Laſſallefeier findet, wie aus dem wurde die Frau des Arbeiters W bei ßer Feldarbeit vom d

abe. Sonſt weiß der Fern e nichts mehr. Sokal, als Jnſeratenteile der vorliegenden Nummer erſichtlich iſt, Sonn J h e r In den 7 r r
euge Bergmann Demetki. Jch kam zufärlig ins Soll abend, den 31. Auguſt im Bellevue ſtatt wrrbe der Vbeiter eaumgarten verhaftet. In Sanger-gl g 7 Weber er guhſtand und hinhudgins Seh gmt ſo Die hiefigen Steinſetzer haben die dringende Pflicht, e e iſt außer dem i jabrigen G. Wiemann noch der 17 jährige

jak ts ihre Kollegen davon abzuhalten, nach Leipzig zu gehen Querndt verhaftet worden, weil ſie ſich wiederholt an einemnan Paar r as e Wiederaufftehen Schröders i lange dort der See erſte n Heute c ſat 3 ren rer uns en Ein dritter Be
sehen mehrere Steinſetzer von hier nach Leipzig gefahren. Es würSe huarn Friede war draußen, ſah aber, daß Schröder einen der ſchnödeſte Bruch der ſolidariſchen Pflichten ſein, wenn

Wer W. du Traggeg frenos den ſtreikenden Steinſetzern Leipzigs durch hieſige Kollegen Pereine, Perſammlungen ett.
eu in der Thür. in den Rücken gefallen würde. Mit unauslöſchlicher Schande Sonnabend den 17. Auguſt, p z ſt P g er
orſ.: Schröder ſelbſt ſagt das nicht. bedecken ſich Arbeiter, die das thun. Wir haben die feſte öffentliche Verſammlung der Maler ſtatt.euge: Dann wird rdder verwirrt geweſen ſein. Lohnkommiſſion die Leitung der Verſammlung übernommenvrf Schröder, äußern Sie ſich dazu. Zuvecſicht, daß unſere Steinſetzer ihren ganzen Einfluß zur hatte, verlas Kollege Oehlmann das eingegangene Schriftſtück

Schröder: Es war im Saal, ganz nahe an der Thür Verhinderung des heimtückiſchen Verrats aufbieten. der Jnnung, in welchem dieſelbe mitteilte, daß ſich ein Minimal
Zeuge: Ich meine, es war in der Thür, auf einen Fuß kann Jn den Streik getreten ſind heute elf Gehilfen lohn nicg r dung büen e re

ich es nicht angeben. des Herrn Malermeiſters Wolf, Henriettenſtraße 13, da er Rudtcht e Wdche Boanekbeitsgei ſich n

t zeit nicht 1Sigina: „In der Thür heißt rheiniſch: in der Angel die verlangte Lohnaufbeſſerung nicht bewilligt hat. Als heute eſch telerhüup? trug 8 Schriftſtück große Wehr



einem Schreiben, welches ein hieſiger bekannter Meiſter vor vier-
e Tagen an die Kommiſſion geſandt hatte als Antwort auf

en Anfrage ob er g willt ſei, die Forderungen der Gehilfen
zu erfüllen. Außerdem wurde den Gehilfen von der Jnnung
empfohlen, ſich mehr Kenntniſſe anzueignen, dann würde der Lohn
von ſelbſt ſteigen. Alle dieſe Punkte wurden von verſchiedenen Red-
nern der nötigen Kritik unterzogen. Beſonders zum letzten Punkt
wurde von einigen Kollegen argeführt, wie die Jnnung dazu
käme, uns dieſen Rat e erteilen, da ſie doch, die Herren Jnnungs
meiſter, gerade daran ſchuld ſind, wenn die Gehilfen nichts leiſten,
da ja ſie allein das Privileg der Lehrlingszüchterei hätten
und es auch gehörig auszunützen verſtänden. Wenn ein Lehrling
3 bis 3 Jahre Sachen ſchleppen und gewöhnliche Arbeiten ver-
richten muß, dann kann er natürlich in einem halben Jahre nicht ſo
viel lernen, um als tüchtig gelten zu können. Es wurde allſeitig
der Meinung Ausdruck gegeben, daß unbedingt der Lohn wieder
einigermaßen in die Höhe gebracht werden muß Da man ſich zueinem Generalſtreik nicht entſchließen konnte, da derſelbe bei ſo

ſchlechter Geſchäftskonjunktur ausſichtslos ſei, wurde beſchloſſen,
eine Werkſtellen-Sperre zu verhängen, und zwar mit
derjenigen Werkſtelle zuerſt anzufangen, in welcher der Lohn am

chlech t eſt en iſt. Schließlich gelangte folgender Antrag zur An
nahme: Da die Meiſter nicht für nötig befunden haben mit der
Kommiſſion in eine Verhandlung einzutreten, beſchließt die heutige
gr. r der Maler die Sperre über die Werkſtelle des

alermeiſters Wolf zu verhängen. Auch verpflichten ſich
die in betreffender Werkſtelle arbeitenden unverheirateten Kollegen,
Halle ſofort zu verlaſſen. Ferner gelangte ein Antrag zur An
nahme, daß die arbeitenden Kollegen anderer Werkſtellen wöch ent
lich zwei M. als Unterſtützung für die Streikenden zu zahler.deriket Auf Antrag wird die Sohnkommiſſion von 3 auf 6 Mann

verſtärkt.

Aus dem Serigtsſaal.
Halle, 17. Auguſt. (Polkafleiſcherei.) Eine recht un

appetitliche Nahrungsmittelfälſchungsgeſchichte kam vor heutiger
Strafkammerſitzung in der Sache des Fleiſchermeiſters und Gaſtwirts Wilhelm Mohring aus Molmegk, geb. zu Wolmersende,
34 Jahre alt, zur Verhandlung. Der Angeklagte, vorbeſtraft wegen
Nahrungsmittelfälſchung mit 100 M. Geldſtrafe, wegen Notzucht
mit 6 Monaten Gefängnis und wegen Beleidigung und Ueber-
tretung mit Geldſtrafen war vom Hettſtedter Schöffengericht wegen
Vergehen gegen S 10 Abſ. 2 des Nahrungsmittelgeſetzes vom
14. Mai 1879 zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil
er zu Molmegk im Monat Auguſt und September v. J. wiſſent-
lich Nahrungsmittel, welche verdorben waren, unter Verſchweigung
dieſes Umſtandes verkauft haben ſollte. Gegen das erſtinſtanzliche
Urteil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt mit der Behauptung,
er ſei unſchuloig. Die Anklage ſtützte ſich auf folgende Vorgänge.
Ende Auguſt v. J. wurde dem Angeklagten durch den Tierarzt
Schirmer in Hettſtedt eine dem Gutsbeſitzer Joachimi in Strenz-
Naundorf erkrankte Kuh zum Kaufe angeboten, worauf der Ange-
klagte am 28. Auguſt in Begleitung ſeines Lehrlings Hebeſtedt mit
ſeinem Geſchirr nach Strenz Naundorf fuhr und dem Joachim das
kurz vorher gekalbt habende und angeblich an Gebärmuttervorfall
leidende Tier für einen Preis von 160 170 Mark abkaufte. Als
der Angeklagte gegen 5 Uhr nachmittags mit dem auf den Wagen
geladenen Vieh den Hof des Joachimi verließ, begegneten ihm
noch zwei weitere vom Tierarzt Schirmer zum Kaufe eingeladene

leiſcher aus der Hettſtedter Gegend, die Fleiſchermeiſter Kahle und
teppenbeck, die gleich wieder Kehrt machten als ſie gewahr

wurden, daß ihr Kollege das „ſchöne Tier“ erworben hatte. Jn
einem Gaſthofe in Belleben trafen die 3 Fleiſchermeiſter zuſammen
und tranken auf das Wohl des vom Angeklagten gekauften Tier-

ens einige Glas Bier, während der Lehrling Hebeſtedt auf dem
agen Wacht hielt. Und nach 10 Uhr ſuhren die genannten vier

Perſonen ihrem Heim zu, wobei der Lehrling dicht neben der Kuh
laziert geweſen und zeitweis geſchlafen haben ſoll. Als der Wagen

in Hettſtedt eintraf, will der Lehrling H. kein Leben mehr in der
Kuh verſpürt haben, während einer der mitgefahrenen Fleiſcher bei
dem Abſteigen vom Wagen aber die Aeußerung: „Sie lebt noch“
gethan haben ſoll und ferner bei dem Greifen nach dem Hinter-
teile der Kuh die Redewendung gebraucht hatte: „Die macht aber
noch hübſche Ware.“ Jn Hettſtedt ſtiegen die beiden bis dahin
mitgefahrenen Fleiſchermeiſter vom Wagen und begab ſich der An-
eklagte mit ſeinem Geſchirr nach Molmegk, wo die Kuh noch in
er Nacht vom 28. zum 29. Auguſt geſchlachtet wurde. Als die

eine Kauz und Hebeſtedt, ſowie die Geſellen Dietz und Klopf-
eiſch Vorbereitungen trafen, um das Tier vom Wagen zu
chaffen, ſoll letzterer die Redewendung geäußert haben „Die Kuh

iſt ja wohl ſchon tot und ganz ſteif“, welche Vermutung begrün-
det erſcheint. wenn man erwägt, wie heute die Lehrlinge be
haupten, daß die Kuh, als das Geſchirr auf dem Hofe des Meiſters

Tieres als 9

eintraf, bereits krepiert war. Mit einem Pferde ſoll das 9-11
Zentner ſchwere Tier vom Wagen gezogen, dann im Hofe abge-
tochen und nachdem im Schlachthauſe ausgeſchlachtet worden ſein.

as Fleiſch und Fett ſoll gelb und rötlich und die Kuh überhaupt
„bis an die Nieren“ tuberkulös geweſen ſein. Letzteres giebt der
Angeklagte z dagegen beſtreitet er aber, das Fleiſch desahrungsmittel zum Verkauf gebracht zu haben Zur
Feſtſtellung dieſes Umſtandes war eine umfangreiche Beweisauf
nahme angeordnet, die ſich von 11 Uhr tag bis 3 Uhr
nachmittags ausdehnte. Der Angeklagte behauptete, die Kuh, deren
Krankheit er erſt beim Schlachten feſtgeſtellt, in 4 Viertel geteilt
und dann an ſeinen Schwager, den Bergmann Friedrich Rogge
in Hettſtedt, als Hundefutter für 20 M. verkauft zu haben. Zeuge
Wege gab zu, vom Angeklagten Ende Auguſt 1894 eine Kuh zu
ſolchem Zwecke gekauft zu haben, ob dieſes aber die von Joachimi
bezogene Kuh war, vermochte er jedoch nicht anzugeben. Käufer
e aber das verdorbene Fleiſch 477 Kuh nicht bloß als Hunde
utter verwendet, ſondern das „Beſte“ davon, ca. 4 Zentner, zum

„Wurſimachen“ genommen. Nach den Angaben des Zeugen R.
und deſſ.n Frau ſind die ca. 4 Zentner Wurſt nur von der Fa
milie Rogge konſumiert worden und ſoll der Genuß dieſer Ware
allen Familienangehörigen, auch den kleinen Kindern, gut und
wohl bekommen ſein. Mit den Angaben des Angeklagten und
des Zeugen Rogge r aber die Ausſagen der Lehrlinge r
ſtedt und Kauz in Widerſpruch. Letztere bekundeten, daß auch ein
Teil des Fleiſches der krepierten Kuh im Laden des Angeklagten
verkauft worden iſt. Es ſoll ſogar im rohen Zuſtande als ſogen.
„Sehacktes“ abgegeben worden ſein. Zeuge Gutsbeſitzer Adolf
Joachimi war der Meinung, daß die Kuh beim Abholen vonſeinem Gute vollſtändig geſünd geweſen und daß dafür auch ein

angemeſſener Preis bezahlt worden ſei, und Tierarzt Schirmer be-
die Angaben des letzteren zum großen Teil. Herr Schlacht

ausdirektor v. Goltz vom hieſigen Schlachthauſe widerſprach aber
dem Gutachten Schirmers in mehreren Punkten und meinte, daß
die fragliche Kuh ſchon auf dem Wege krepiert, oder bei Ankunft
in des Angeklagten Hof den Umſtänden nach dem Verenden ziem-
lich nahe geweſen ſei. Während mehrere Zeugen den Ange-
klagten entlaſteten, kamen als einzige Belaſtungszeugen nur die
Lehrlinge Kauz und Hebeſtedt in Betracht, die, wie vom Ange
klagten behauptet wurde, ſelbigem nur aus Rache Uebles nach-
reden ſollten, weil er die Lehrlinge einmal gezüchtigt hätte. Das
Ergebnis der mehrſtündigen Verhandlung war ſchließlich Frei
ſprechung des Angeklagten, deſſen Unſchuld zwar nicht nachge
wieſen. Es ſei nach Lage der Sache aber auch kein genügendes
Material zum Schuldigſprechen erbracht worden, hieß es in der
Urteilsbegründung.

Aus dem VReiche.
Der r Gefion, das Begleitſchiff der Hohen

zollern, erhielt in England einen Leck im Keſſel. Das Schiff
kommt in r ahrt durch den Kanal nach Kiel. Hier
herrſcht große Beſorgnis. Weiter wird telegraphiſch gemeldet
Auf dem Kreuzer Gefion platzte ein Hochdruckzylinder auf der
Fahrt von Helgoland nach Cowes. Verluſt an Menſchenleben iſt
nicht entſtanden.

Kiel.

Vermiſchtes.
Der Schaden, welcher in Brüx infolge der Bodenſenkungen

erwachſen iſt, wird amtlich auf über 2 Millionen Gulden geſchätzt.
Hiervon entfallen auf 31 gänzlich zerſtörte Gebäude 981 958, auf
35 zum Teil zerſtörte 670084, auf Mobiliarſchäden von 700 Par
teien 381000 fl. Die Stadtgemeinde erleidet einen Schaden von
40000 fl. durch Waſſerleitungs- und Kanalſtörungen. An Unter-
ſtützungen gingen bisher 135 000 fl. ein.

Ahlwardt als Shakeſpearekenner. Eine famoſe Rede-
blüte leiſtete ſich der Rektor aller Deutſchen auf ſeiner jüngſten Agi-
tationstour. „Der Liberalismus,“ ließ ſich der Wackere vernehmen,
„liebäugelt mit dem Judentum, wie Romeo mit ſeiner Des
demona!“ Heiliger Shakeſpeare

Du ſeug den Namen Gottes nicht mis brauchen!
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die Naumannſche Hilfe: Jm
Berliner Tageblatt ſteht folgende Annonce:

Ehegeſuch: Ein j. geb. Kopenhagener, wahrer Chriſt
(evang.luth.), aus wohlhabender Fam., m. e. freundl. Weſen,
wünſcht. m. e. liebensw. gottergebenen Dame, einige
zwanzig alt (Waiſe oder Witwe ohne K.), die einroßes Vermögen beſitzt, zw. ſpäterer Verheiratung in

orreſp. zu treten. Ernſtl. gemeinte Off. u. ſtrengſter Dis
kretion. Briefe erb. u. „K. 1480“ an Aug. J. Wolff u. Co. s
Ann.-Bür. Kopenhagen K.

Wir wünſchen A. wahren Chriſten, daß er bei ſeiner Ver
ch bineinfällt.

Eingeſandt.
W., den 18. Auguſt 1895.

err Redakteur!
ie Wißbegierde des Einſenders der

Die Sache iſt t ſo einfach! Bei
allen im Waſſer lebenden Tieren, beſonders bei Fiſchen, Lurchen c.
iſt der Schwanz Fortbewegungsorgan. Als riſt der Froſch wegen Kiemenatmun g ganz auf das Waſſerleben
angewieſen, er muß deshalb auch ein genügendes Fyrtbewegeng
organ, nämlich den Schwanz, haben. Sowie beim Froſch die
Extremitätenbildung beginnt und die Kiemenatmung allmählich in
die Lungenatmung übergeht (Uebergangsſtadium zum Landtier),
fängt auch der Schwanz an zu verkümmern. Sowie die Kiemen-
atmung an aufhört, iſt der Froſch vorwiegend Landtier ge-
worden, das ſich meiſt nur zum Schutz oder pu a
ins Waſſer begiebt. Der Ruderſchwanz iſt bei der Fortbewegung
auf dem Lande hinderlich und J J darum gänzlich. Als
Erſatz für die Fortbewegung im Waſſer ſind zwiſchen den h
der hinteren Extremitäten Schwimmhäute entſtanden. Die Froſch
ſchwanz- Geſchichte illuſtriert das Naturgeſetz der Anpa ſung

in vorzüglicher Weiſe. E.

heiratung fürchterl

Sehr geehrter
Befriedigen Sie doch

Froſchſchwanz Frage.

Quittung.
Lehmann 21 Pf. zum Fonds des Volksblatt.30 M. (4. Rate) ir die ſtreikenden Bauarbeiter von den halle-

ſchen Buchdruckern.

Hriefkaſten der Redaktion.
Alter Füſilier der 36er. Je nun, wenn Sie keinen Jhrer

alten Kriegsgefährten getroffen haben, ſo läßt ſich das nicht ändern.
Daß Sie von der geſtrigen Kriegsfeier nicht befriedigt ſind, iſt er
freulich. Wären Sie mit auf die Biſchofswieſe gekommen, ſo hätten
Kit der Gleichgeſinnten ſich gewiß wohler gefühlt als auf dem

oßplatze.
Fr. D. Sobald Sie in ein Arbeitsverhältnis treten, durch

welches Sie verſicherungspflichtig werden, muß Jhre Anmeldung
bei der Krankenkaſſe durch den Arbeitgeber erfolgen. Bei Eintritt
einer Krankheit muß Jhnen ſofort der Krankenzettel ausgeſtellt
werden, gleichviel, wie lange Sie der Kaſſe angehört haben.

Standesamtliche Nachrithten.

Halle, den 17. Auguſt.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Robert Degner und Marie

Korwitz (Frieſenſtraße 4 und Thorſtraße 31). Der Kaufmann
Adolf Reichmann und Elſa Kupper (Magdeburg und Branden-
burgerſtraße 12). Der Kaufmann Johannes Hepp und Marga-
re Ziegenhirt Magdeburg und Halle).h lieungen Der Handarbeiter Albert Dudek und Apo
lonig Dudeck (Ludwigſtraße 20). Der Schauſpieler Karl Eckert
und Martha Schaarmach (Harz 45 und Scharrenſtraße 11). Der
Techniker Otto Hohmann und Jda Simang (Dzondiſtraße 1).
Der Schmied Karl Nolb und Luiſe Hiller (Göbenſtraße 1 und
Kanzleigaſſe 1). Der Schloſſer Karl Albrecht und Marie StöpkeGBeeſenerſtraß 29). Der Schmied Richard Tanner und Anna

Scharfe (Pfännerhöhe 52). Der Militäranwärter Franz Richter
und Jda Brenſcheidt (Advokatenweg 12 und Advokatenweg 11).

Geboren: Dem Maurer Guſtav Ruft ein S., Alfred Hermann
(Leſſingſtraße 7). Dem Eiſendreher Otto Roſenſtock eine T.,
Margarethe Gertrud (Liebenauerſtraße 166). Dem Schmied Ernſt
Köhler eine T., Frieda Martha Streiberſtraße 5). Dem Schneider
Ernſt Meier ein S., Albert Walther t 18). Dem
Tiſchler Heinrich Elend eine T., Luiſe Minna Chriſtian Roſine
(Bahnhofſtraße 12). Dem Schuhmacher Heinrich Berger ein S.,
Karl Henriettenſtraße 31). Dem Maler Ferdinand Steindel eine
T., Gertrud Elſa (Friedrichſtraße 29). Dem Gelbgießer Larl
Weſtphal eine T., Friederike Anna Wuchererſtraße 43). Dem
Handarbeiter Friedrich Brode eine T., Anna Bertha (Henrietten-
ſtraße 11). Dem Tiſchler Gottfried Leopold ein S., Guſtav Otto
Lindenſtraße 74). Dem Büreau Vorſteher Bruno Kohl ein S.
Friedrich Auguſt (Friedrichſtraße 22)

Geſtorben: Der Arbeiter Friedrich Brauer, 40 J. (Magde-
burgerſtraße 40). Des Kaufmann Max Herrmann Walther,
8 Mon. (Barfüßerſtraße 2). Die Witwe Karoline Obſt geb. Lange,
71 J. kl. Sandberg 21). Des Drechsler Karl Harre T. Frieda,
8 Mon. (Graſeweg 1). Der Knecht Otto Herold, 17 J. (Klinik).
Der Böttchergeſelle Hermann Böhm, 23 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich: Franz Jehmann in Halle.
mm„q0naaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeno-

S Lassaliefeier,W n mSonnabend den 31. Auguſt findet in Haaſes Bellevue
die diesjährige La allefeier ſtatt. Der Vertrauensmann.

Achtung, Mal
Dienstag den 20. Auguſt abends 8 Uhr im Lokale zur

Moritzburg, Harz 51

der Wolfſchen Werkſtelle. 2. Verſchiedenes.
Alle Kollegen werden erſucht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Die Lohnkommiſſion.

öffentliche Versammlung.e 1. Bericht der Lohnkommiſſion über den Stand der Sperre
empfiehlt ſich zur Lieferun

ins Haus bei bill

G. Pauly, Halle a. S.
üringerſtraße 16

on gros Kohlenhandlung on detai
von r und einzelnen Zentnern frei.

gſter Preis
Prompte und reelle Bedienung- r

ſtellung.

Kaier VIlbelms: Halle.
Heute, Montag abend

Humoriſtiſche Soiree
der

Quartett- und Koupletsänger.
Auftreten der Herren

Herrmanns und Uhle.
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf.

Programm an der Kaſſe

Große öffentliche Proteſtverſammlung

der Maurer, Zimmerer, Steinhauer,
Dachdecker, Stuckateure, Glaſer, Maler,

Klempner, Ofenſetzer und Bauarbeiter
gegen die Mißſtände im Baugewerbe

Mit woch den 21. Auguſt abends 8 Uhr im Neuen Theater. Gilkins, muſikaliſch exzentriſche Ver
Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Wilh. Brandmohr über: wandlungs Fantaſten.Baugewerbe, und welche Schritte haben wir zu Margarethe Fantaska, Lieder u.

Die Mißſtände im vethun, um dieſelben zu beſeitigen. 2. Der Streik der Bauarbeiter.
Kein Bauhandwerker und am Bau beſchäftigter Arbeiter darf fehlen!

Der Einberufer.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Haber

Neuer Spielplan!
Das Gertiny-Trio, Bravour-Luft

gymnaſtiker am fliegenden Trapez (Sen-

Ein

iga, exzentriſche Bravour Equilibriſten

Jongleur. Littie Bruno, Gym-
naſtiker am hängenden Trapez. The

Fräulein

Walzerſängerin. Fräulein Klava
Barkany, Koſtüm-Soubrette. Herr

Neue saure Gurken

National-Iheater,
Montag den 19. Auguſt

Zum letztenmale:

Böhme in Amerika.
Operette in 6 Bildern.

J Dienstag den 20. Auguſtationell!) Mr. Wiltom und Miß Zum Benefiz für den Kapellmeiſter Hrn.

orcheſters.
Die Kunſt geliebt zu werden.

Singſpiel in 1 Akt.
Text und

Zum Schlu
Die Perlobung bei der Fakerne.

Paul Stanley, Geſangs u. Charakter Operette in 1 Akt von J. J. Offenbach.

e Neu! WRur
Lilienstr. 4

in der

Schnellreparatur-
Werkfſtatt werden

Baeker,
auf hohem Apparat mit rollender Kugel. Operettenabd. m. Balletu. Konzert beſohlt u.Herr Oskar Vero, equilibriſtiſcher des geſamten Stadt und Theater Herrenßiefel b m. 1.50

efleckt für

Demenſicfel en ſ. 25
D. Kinderstiefel billiger. W
Es kommt nur gut ha tendes Treib-

riemenleder zur Verwendung.
Wohnungen mit Waſſerl. i. d. Küche

zu 33 u. 44 Thlr. zu vermieten
Giebichenſtein, Zietenſtraße 34.

uſik von Gumbert.

Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Kanarienvögol Möbl. Schlafſt. (Woche 2 .4) vornh.

Svitze 25, 1 Tr. Löſche.
Ein Bravo der Frau Gross,

Dienstag
Schlachtefeſt.

W. Rüdiger,
Thomaſiusſtraße 42.

Bettſtellen m. Matratzen 21 u.
ſchöne rote Federbetten 4r 22 ſofort
zu verkaufen Gottesackerſtr. 10, p.

groß und vorzüglich im Geſchmack
empfiehlt äußerſt billig

Franz Eisengarten.
Junges Mädchen im Schneidern geübt

wünſcht Beſchäft. gr. Brunnenſtr. 49.

Zahmer Staar entflogen Gegen Be-
lohnung abzugeben gr. Märkerſtr. 17, II.

gut abgefiederte, von der erſten Zucht,
werden Mittwoch und Donnerstag im
Zentral-Hotel, am Markt, angekauft.

Jm Auftrage von C. Volkmann.

Mauerſtraße 20.
Steinmetz Fr. Schreiber aus Lettin

zu ſeinem Geburtstage die beſten Glück-

wünſche. M. B.
Verlag uno für die Inſerate verantwortlich Aug. ro h. Halle. Drue der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. k. H.), Halle.
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